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Entgegen der ursprünglıchen Absıcht, dıe unter obıgem 7T ıtel gefertigte Iıisser-
tatıon AUSZULSWELSE ın der ZM  b veröffentlıchen, beschlıeßen 17 hıer den
Abdruck, da möglıch geworden ıst, dıe Arbeıt ungekürzt ın den von

SCHREIBER begründeten, jetzt UQ  _ Prof. KÖTTING, UN Prof SCHRÖER
herausgegebenen S 191 (Verlag Regensberg/
Münster) erscheinen lassen.

Im Hınweis auf dıe Veröffentlichung seıen nachstehend eınmge Gesichtspunkte
angemerkt, dıe das 2ın Heft dıeses Jahrgangs vorgelegte Materıal abrunden.

Obwohl dıe Grundanschauung des Sterbebrauchtums außerhalb der Liıturgıie
einen grundsätzliıchen Unsterblichkeitsglauben enthält, trıtt uns 1m Brauchtum
iınnerhalb der Lıturgie, Iso VOLI allem 1n den Sterbegebeten, 1nNe ziemlich VeIrI-

schiedene Welt entgegen.
Es ist 1n erster Linıe dıe Person Christı, dıe die 'Texte beherrscht. Man annn

VO  - eiıner ausgepragten Christozentrik sprechen. Vor allem ıst das Leiden
des Herrn, das iın immer W endungen anklıngt. Der Gedanke den
richtenden Christus trıtt dagegen verhältnismäßig ın den Hintergrund. Christus
erscheıint me1ılistens als der Anwalt des sterbenden Sunders VOor dem Vater

Kın zweıtes Element ist die Angst VOTLT den amonen. Es ıst das Pendant ZUT

Angst VOT dem Lebenden Leichnam. Allerdings besteht gerade ın dıesem Punkt
e1in größerer Unterschied zwiıschen den alteren un! den jungeren Quellen. In
letzteren sınd die exorzistischen TLexte stark gekürzt, dafß S1€ heute nıcht mehr
1NSs Auge fallen.

Als drittes Element muß noch das Suüundenbewußtsein genannt werden. Es gıbt
kaum ein Gebet, das dem Sterbenden ın den Mund gelegt wird, 1n dem dieses
Moaotiv nıcht anklıngt. Es se1 eigens erwahnt, dafß auch 1mMm Rıtus selbst dıeses
Suüundenbewußtsein oft Auswüchsen geführt hat. SO gıbt mittelalterliche
Rıtualıen mıt eiıner solchen Menge VO:  - verschiedenen Absolutionstormeln tur
den Sterbenden, daflß S1€E dıe eigentlichen Sterbegebete eın Vieltaches über-
treffen.

Aus dem Gesagten ist leicht erkennbar, w1€e sıch in ‘den Sterbegebeten beson-
ers dıe spatmittelalterliche Volksfrömmigkeıit Sterben un! 'Tod wıder-
splegelt. Diese Volksfrömmigkeıit hat, WwW1€eE die Gebetstexte beweıisen, 1m auf
der Jahrhunderte ZWAAarTr Akzentverschıiebungen erfahren, ist ber 1m Wesentlichen
bıs hinein 1n dıe Sterbegebete des etzten Jahrhunderts dıe gleiche geblieben.
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